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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Jn der am 15., 16. und 17. d. Mts. in

bewirkten
29. r der StaatsPrämien Anleihe vom
Jahe 1855 ſind auf diejenigen 3500 Schuld
verſchreibungen, welche zu den am 15. Septem-
ber v. J. gezogenen 35 Serien gehören, die in
d beiliegenden Liſte aufgeführten Prämien ge-
fallen.

Die Beſitzer dieſer Schuldverſchreibungen
werden aufgefordert, den Betrag der Prämien
vom 1. April d. J. ab bei der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe hierſelbſt, Oranienſtraße 94, gegen
Quittung und Rückgabe der Schuldverſchreibungen
und der dazu gehörigen Zinskupons Serie IV
Nr. 5 bis 8 über die Zinſen vom 1. April 1883
ab nebſt Talons, welche nach dem Jnhalte der
Schuldverſchreibungen unentgeltlich abzuliefern
ſind, zu erheben. Die Zahlung erfolgt von 9

Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags mit
Ausſchl uß der Sonn und Feſttage und der letzten

drei Geſchäftstage jeden Monats.
Die Prämien können auch bei den König-

lichen Regierungs Hauptkaſſen, den Bezirks-
Hauptkaſſen der Provinz Hannover und der
Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. in Empfang ge
nommen werden.

e nebſt Kupons und Talons
Zu dieſem Zwecke ſind die

einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. März d. J. ab
einzureichen, welche ſie der Staatsſchulden Til-
gungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach
erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. April
d. J. ab bewirkt.

Der Geldbetrag der etwa fehlenden, unent-
geltlich mit abzuliefernden Kupons wird vom
Prämienbetrage zurückbehalten.

Formulare zu den Quittungen werden von
den gedachten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt.

Die Staatsſchulden- Tilgungskaſſe kann
ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern

der Schuldverſchreibungen über die Prämien-
Zahlungen nicht einlaſſen.

Zugleich werden die Beſitzer noch rückſtändiger
Schuldverſchreibungen aus bereits früher ver-
looſten und gekündigten, auf der beiliegenden
Liſte bezeichneten Serien, zur Vermeidung weiteren
Zinsverluſtes, an die baldige Erhebung ihrer

Rapitalien erinnert.
Berlin, den 17. Januar 1884.Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow. Hering. Merleker. Rüdorfff.
Jndem ich vorſtehende Bekanntmachung noch

beſonders zur öffentlichen Kenntniß bringe, be-
merke ich, daß Prämienliſten derjenigen Schuld-
verſchreibungen der Staatsprämien Anleihe de
1855, welche am 15., 16., 17. v. M. ausgelooſt
und deshalb zur Rückzahlung gekündigt worden

ſind, in meinem Bureau, in der Königlichen
Regierungs Hauptkaſſe, bei den Magiſträten,
Stadtkaſſen und Amtsvorſtehern des Kreiſes,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.
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bei der Königlichen Kreiskaſſe hier und in der
Forſtkaſſe zu Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 11. Februar 1884.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Herrfurth.
Bekanntmachung.Der Fleiſchermeiſter Herr Ulbrich hierſelbſt

beabſichtigt in ſeinem im hieſigen Orte gelegenen
Wohnhauſe eine Schlächterei anzulegen.

Diejenigen, welche etwaige Einwendungen
gegen dieſe Anlage zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſes binnen vierzehn Tagen hier-
ſelbſt zu thun.

Weßmar, am 22. Februar 1884.
Der Amts-Vorſteher.

VKedaktioneller Theil.
Politiſche J Pundſedan.

Deutſches Reich. Berlin, 23. FebruarDer Kaiſer nahm am Freitag Vormittag die
üblichen Vorträge entgegen und arbeitete mit
dem Polizeipräſidenten von Madai, ſowie dem
Miniſter v. Schleinitz. Am Sonnabend Abend
findet bei dem franzöſiſchen Botſchafter de Cour-
cel eine Ballfeſtlichkeit ſtatt, welche der Kaiſer,
ſowie der ganze Hof beſuchen wird.

Wie aus Plymouth gemeldet wird, iſt Prinz
Heinrich von Preußen an Bord der „Olga“ daſelbſt

wohlbehalten eingetroffen. Ob der Kronprinz
ſich zum Empfang ſeines Sohnes nach Kiel be-
giebt, ſteht noch nicht ſicher feſt.

Der Kaiſer hat den Wirkl. Geh. Ober-
Medizinalrath, Profeſſor Dr. Frerichs, in den
Adelsſtand erhoben.

Der neuernannte ruſſiſche Botſchafter in
Berlin, Fürſt Orlow, dürfte ſeinen Poſten noch
vor dem Geburtstage Kaiſer Wilhelms, den 22.
März antreten. Fürſt Orlow ſoll gleichzeitig
mit dem Großfürſten Michael Nicolajewitſch am
26. in Berlin eintreffen, um ohne Aufenthalt
nach Paris weiter zu reiſen. Doch tritt in dieſen
Dispoſitionen möglicherweiſe eine Aenderung ein.

Die „Nationalztg.“ bringt folgende Zeilen
Die Reiſe des Kriegsminiſters Bronſart von
Schellendorf nach Friedrichsruhe wird vielfach
in eine directe Verbindung mit der Anweſenheit
des Fürſten Dolgorucki daſelbſt gebracht. That-
ſache iſt indeſſen, daß die Ankunft des Kriegs
miniſters mit der Abreiſe des ruſſiſchen Militär
bevollmächtigten faſt zuſammenfiel. Es werden
ſomit alle an eine Begegnung geknüpften Ver
muthungen hinfällig. Dagegen glauben wir als
Zweck der Reiſe des Kriegsminiſters Beſprech-
ungen bezüglich des Militärpenſionsgeſetzes be-
zeichnen zu dürfen. Während es in der Abſicht
des Reichskanzlers gelegen hat, das Geſetz, über
welches in der letzten Seſſion eine Einigung
nicht hatte erzielt werden können, in der bevor-
ſtehenden überhaupt nicht wieder zur Vorlage
zu bringen, hielt der Kriegsminiſter die Wieder-
einbringung für geboten. Wir hören, daß
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zwiſchen Fürſt Bismark und dem Miniſter eine
Einigung erzielt worden iſt, nach welcher im
Laufe der kommenden Seſſion das Geſetz mit
gewiſſen Abänderungen an den Reichstag von
Neuem herantreten ſoll.

Nachdem der „Reichsanzeiger“ am Mittwoch
die authentiſchen Dokumente in Sachen des Bei-
leidsbeſchluſſes des Repräſentantenhauſes der Ver
einigten Staaten von Nordamerika anläßlich des
Todes Lasker's veröffentlicht hat, kommt jetzt auch die
„Nordd. Allg. Ztg.“ darauf zu ſprechen. Aus einem
längeren Artikel iſt folgender Abſatz für die Auf-
faſſung des Organs des Reichskanzlers bemerkens-
werth: „Die von Herrn Sargent, (dem Geſandten der
Vereinigten Staaten in Berlin) dem Reichskanzler
gemachte Zumuthung (der Ueberweiſung des Bei-
leidsbeſchluſſes an den Reichstag) war eine ſo
ungewöhnliche, daß man ſie nur mit der Unkennt-
niß des diplomatiſchen Gebrauches entſchuldigen
kann. Zur Beleuchtung der völkerrechtlichen
Natur dieſes Schrittes genügt es, ſich klar zu
machen, daß in demſelben nichts weniger, als die
an den deutſchen Kaiſer geſtellte Zumuthung
liegt, ſich das Votum einer auswärtigen Körper-
ſchaft anzueignen, und dasſelbe, mit ſeinem Viſumhen dem Parlamente mitzutheilen. Denn

man darf nicht vergeſſen, daß der Reichskanzler
nur die Allerhöchſten Befehle auszuführen hat
und daß er nicht im Dienſte der internationalen
Demokratie, ſondern in dem des deutſchen Kaiſers
ſteht. Gerade ſo gut, wie das amerikaniſche
Repräſentantenhaus die Verherrlichung des ver-
ſtorbenen Führers der Sezeſſioniſten durch den
deutſchen Kaiſer herbeizuführen ſuchte, könnte
irgend eine fortſchrittliche Körperſchaft des Aus-
landes den Herren Richter und eine ſozialiſtiſche
deſſen Kollegen Herrn Bebel ein Vertrauensvotum
widmen wollen.“ Es ſcheint doch, als ob der
ganzen Sache eine größere Wichtigkeit beigemeſſen
würde, als ſie thätſächlich verdient. Wäre der
Beſchluß dem Reichstage überwieſen, ſo hätte
kein Menſch mehr davon geſprochen, während jetzt
das Gegentheil der Fall. Bemerkenswerth iſt in
der oben mitgetheilten Auslaſſung der Scharfe
Angriff gegen Herrn Sargent, welcher von jeher
beim Reichskanzler wenig beliebt war, und gegen
den die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchon wiederholt
wegen ſeiner Artikel über das Schweinefleiſch-
einfuhrverbot vorgegangen war.

Jn der Wahlprüfungskommiſſion des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes wurden am
Donnerſtag Abend die ſämmtlichen Wahlmänner-
wahlen des Kreiſes und der Stadt Angerburg
für ungiltig erklärt und beſchloſſen, dem Plenum
zu empfehlen, die Staatsregierung aufzufordern,
gegen den Regierungspräſidenten Steinmann in
Gumbinnen die ſtrafrechtliche Unterſuchung wegen
Amtsmißbrauch zum Zwecke der Wahlbeeinfluſſung
zu veranlaſſen.

Aus parlamentariſchen Kreiſen wird der
„Voſſ. Ztg,“ von gut unterrichteter Seite mit-
getheilt, daß der Ankauf der Blenheimer Galerie
des Herzogs von Marlborough ſeitens der
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preußiſchen Muſeen Verwaltung vollſtändig ge
ſichert iſt, ſo daß keinerlei Einſprache von eng
liſcher Seite den Uebergang der koſtbaren Kunſt
ſchätze an den preußiſchen Staat mehr zu ver
hindern im Stande iſt. Der Ankauf iſt durch
Vermittelung der Kronprinzeſſin zu Stande ge
kommen.

Der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Robert
Herzog, iſt nach einer Mittheilung der „Schleſ.
Volkszeitung“ vom Papſte zum Thronaſſiſtenten
ernannt.

Bei der jüngſt vorgenommenen Ernenn-
ung des Oberbürgermeiſters Adickes in Altona
zum Vorſitzenden des CommerzCollegiums(Handelskammer) ebendaſelbſt hat der Kaſſer es

abgelehnt, fernerhin dieſe Ernennung perſönlich
zu vollziehen, und angeordnet, daß dieſe fortan
dem Miniſter für Handel und Gewerbe (Fürſt
Bismarck) zuſtehen ſoll.

re h Um das Gleichgewicht im
Budget herzuſtellen, will das Miniſterium bei
der Kammer beantragen, die ſchon bewilligte
Gehaltserhöhung der Lehrer wieder zu ſtreichen.

Ferdinand von Leſſeps, der Erbauer des
Suezkanals, iſt zum Mitglied der franzöſiſchen
Akademie erwählt.

Ueber die franzöſiſche Kriegsführung in
Tonkin enthält der Pariſer „Figäro“ den Wort
laut eines Briefes, welchen ein Turko vom
dritten algeriſchen Tirailleur- Regiment an ſeine
Familie gerichtet hat und für deſſen Echtheit
das Blatt aufkommen will: „Jch erfuhr heute
Morgen, ſchreibt der Gewährsmann des „Figaro“
nach der Einnahme von Sontay, durch einen
Offizier, daß in unſerem Bataillon 411 von
600 kampfunfähig ſind. Jch glaube, daß Bacninh
ebenſo ſchwer zu nehmen ſein wird, wie Sontay,
wenn es nicht noch eine härtere Aufgabe iſt.
Jch kann verſichern, daß wir uns mit Chineſen
ſchlagen, die von Europäern befehligt ſind, denn
beim Sturme wurde unſer Pelotonfeuer durch
Pelotonfeuer nach franzöſiſchen Kommando-
rufen erwidert. Von vier Kompagnieen iſt nur
ein Kapitän unverſehrt geblieben. Allen
Chineſen die man gefunden, hat man
den Kopf abgeſchnitten.“ Daß der Krieg
mit furchtbarer Grauſamkeit geführt wird, wird
auch anderweitig beſtätigt.

Jtalien. Der Miniſter des Auswärtigen
Mancini hat an die Vertreter Jtaliens im Aus-
lande eine geharniſchte Note gerichtet zur Mit-
theilung an die Regierungen, bei welchen ſie
akkreditirt ſind, in der die Beſchuldigungen des
Vatikans gegen die italieniſche Regierung wegen
Unterdrückung der Geſellſchaft zur Ausbreitung
des katholiſchen Glaubens mit großer Beſtimmt-
heit zurückgewieſen werden und konſtatirt wird,
daß es ſich um eine einfache Umwandlung des
Geſellſchaftsvermögens in ſichere Werthe und
ohne Nutzen für den Staat handelt. Gleichzeit
erklärt der Miniſter jede fremde Einmiſchung in
dieſe Angelegenheit für unzuläſſig und betont,
daß der König, ebenſo die Regierung die Ge-
ſellſchaft wegen ihrer humanitären und civili-
ſatoriſchen Beſtrebungen ſtets geſchützt hätten.

Großbritannien. Das engliſche Ober-
haus hat am Donnerſtag verſchiedene Zuſätze
zum Vieheinfuhrgeſetz angenommen. Das Vieh
einfuhrverbot wird dadurch obligatoriſch, wenn
die Regierung nicht der Ueberzeugung iſt, daß
das betreffende Land ſeuchenfrei ſei und die
Sanitätsgeſetze Viehſeuchen verhindern. Ebenſo
iſt dem Geſetz durch die Zuſätze ſtatt einer auf
zwei Jahre beſchränkten Giltigkeit permanente
Giltigkeit verliehen.

Aegypten. Die militäriſchen Nachrichten
aus Aegypten laſſen ſich in ihren vielen ſpeziellen
Details kurz dahin zuſammenfaſſen, daß die Vor
bereitungen für die engliſche Expedition zum
Entſatz von Tokkar beendet ſind und der Ab-
marſch vor ſich gehen kann. Es wird gerade
noch gelingen, die Stadt zu retten. Bei Suakim
haben nur Geplänkel mit den Arabern ſtatt-
gefunden. Jm Vorgrunde der Diskuſſion ſteht
noch immer General Gordons faſt unglaubliche
Proklamation, durch welche der Sklavenhandel
im Sudan offiziell wieder eingeführt und der
Verkauf der Dienſtboten geſtattet wird. Eine
ſolche Verhöhnung aller Grundſätze der Cultur
und Civiliſation iſt noch nicht dageweſen. Wenn
zur Entſchuldigung der Maßregel angeführt wird,
es habe kein anderes Mittel zur Beruhigung des

Sudan gegeben, ſo iſt die kurze Antwort darauf:
3 oder 4 engliſche Regimenter bei Hick's Armeehätten den falſchen ropheten zum Lande hin-

ausgejagt! Die engliſche Expedition für Tokkar
ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen Kavallerie
400 Mann, Artillerie 228 Mann, Genietruppen
100 Mann, 3 Linienregimenter 2100 Mann,
Trainkorps 150 Mann, im Ganzen 97 Offiziere
und 2900 Mann. Dazu kommen das 10 Huſa-
renregiment, das iriſche Füſilierbataillon, ein
Detachement des York- und LankaſterRegiments.
Dieſe Geſammtmacht beziffert ſich auf 5000
Mann. Jn numeriſcher Hinſicht iſt die Expe-
dition wahrſcheinlich mehr als hinreichend, allein
die ernſteſten Zweifel werden in Betreff der
Equipirung der Artillerie und Kavallerie gehegt.
Die einzigen Geſchütze, welche mitgenommen
wurden, beſtehen aus zehn kleinen BronzeVorder-
ladekanonen, welche der ägyptiſchen Artillerie an-
gehören und von engliſcher Seite für werthlos
erklärt wurden. Die Kavallerie eine überaus
wichtige Waffe im Wüſtenkriege iſt unzureichend
beritten. Inzwiſchen bringt der „Daily Telegraph“
in London am Freitag Nachmittag bereits die
Hiobspoſt zur Kenntnißnahme: „Tokkar hat
ſich ergeben.“ Details fehlen vollſtändig!
Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, was am ſchreck-
lichſten wäre, auch die von einem neuen Blutbade,
ſo iſt für die engliſche Expedition ein ganz neues
Ziel geſteckt. Daß die Stadt von den Arabern
ſehr hart bedrängt wurde, war bekannt. Aus
Khartum wird noch gemeldet, daß General Gordon
den Rückzug der Garniſon angeordnet hat. Am
Freitag ſollte ſchon Oberſt Coetlogon mit den
ägyptiſchen Truppen die Stadt verlaſſen und
die Baſchibozuks bald nachfolgen. Die aus dem
Sudan ſtammenden Truppen bleiben in Khartum.
Zum Befehlshaber derſelben hat Gordon einen
Neger ernannt, der unter Bazaine in Mexiko
gedient und ſich den Orden der Ehrenlegion
erworben hat.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 23. Februar 1884.

Die bei den diesjährigen Frühjahrs-
Kontroll- Verſammlungen zum Land-
ſturm, reſp. zur Landwehr übertretenden
Mannſchaften haben im Laufe des Monats
März ihren Militär Paß bei dem zuſtändigen
Bezirksfeldwebel abzugeben und empfangen den-
ſelben nach Eintragung eines bezüglichen Ver-
merks bei den Kontroll Verſammlungen wieder
zurück. Jn dieſem Frühjahr werden zum
Landſturm überführt: Sämmtliche in der Zeit
vom 1. Oktober 1871 bis 31. März 1875 in
den aktiven Militärdienſt eingetretene Mann-
ſchaften und die vierjährig Freiwilligen der
Kavallerie, deren Dienſtzeit bis zum 31. März
ca. 10 Jahre beträgt. Zur Landwehr treten
über die dem Jahrgang 1876 angehörigen Mann-
ſchaften des Beurlaubtenſtandes.

*8* Der Eiſenbahn-Sommerfahr-
plan wird einer unverbürgten Nachricht zufolge
wegen des in dieſem Jahre auf den 1. und
2. Juni fallenden Pfingſtfeſtes nicht, wie gewöhn-
lich am 1. Juni, ſondern bereits am 20. Mai
in Kraft treten.

88 Für die Uniform der Bahnmeiſter
iſt durch königl. Ordre vom 30. Jan. eine
Aenderung dahin feſtgeſetzt, daß an Stelle des
für den Kragen und die Aermelauſſchläge des
Rocks ſowie für den Rand der Dienſtmütze bis-
her vorgeſchriebenen ſchwarzen Tuchs künftig
ſchwarzer Sammet verwendet und an den mit
einer Goldlitze zu verſehenden Kragen außer 2
goldenen Sternen ein Rad mit Zirkel angebracht
wird. Dieſe Beſtimmung ſoll auch auf die
Sommerkleidung der Bahnmeiſter entſprechende
Anwendung finden.

Der Zweck der Bierglasdeckel
beſteht, dem „Bierb.“ zufolge, hauptſächlich darin,
das Eindringen von warmer und verdorbener
Luft, ſowie von Staub in das Bier zu verhüten.
Es iſt durchaus alſo uicht unnütz, das Bierglas
oder den Bierkrug zu bedeckeln, das Bier bleibt
dabei reinſchmeckender und kühler. Dagegen ver
mag der Deckel allerdings gegen das Entweichen
von Kohlenſäure nur inſofern etwas auszurichten,
als er eben das Eindringen der äußeren Wärme
und damit die Loslöſung der Kohlenſäure von

dem Biere verhindert. Damit aber der Bier
glasdeckel ſeinen Zweck recht erfülle, iſt es nöthig,
daß er immer geſchloſſen ſei, wenn man nicht
eben trinkt; es ſind deshalb ſolche Deckel, welche
ſich von ſelbſt durch Federkraft oder durch eigene
Schwere des Glaſes ſchließen, ſehr vortheilhaft.

Der Muſik und Geſang Verein „Jrene“
hatte für Donnerſtag Abend in den geſammten
Räumen des „Tivoli“ einen Maskenball
arrangirt, welcher ſowohl in Bezug auf Theil-
nahme als auf Eleganz der Ausſtattung als der
Glanzpunkt der Saiſon zu bezeichnen iſt und
bei allen Theilnehmern, Mitgliedern ſowohl wie
Gäſten, noch lange Zeit eine fröhliche Erinner
ung hinterlaſſen wird.

„Jahrmarkt zu Krähwinkel“, nennt
ſich der Maskenſcherz, den der „All gemeine
Turn-Verein“ morgen Abend in den Räumen
der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ veranſtaltet
und der nach dem uns vorliegenden Programm
ein ſehr beluſtigender werden wird. Sagt doch
ſchon Altmeiſter Göthe: „Löblich iſt ein tolles
Streben, wenn es kurz iſt und mit Sinn.“
Alſo bringe ein Jeder den nöthigen Humor mit
und vor allen Dingen das nöthige kleine
Geld, „event. wende man ſich an ein tüchtiges
Wechſelgeſchäft“ wie das Programm beſagt.

S Für Geflügelzüchter. Bemerkens-
werthe Worte hat der als Preisrichter in Reichen-
bach in Schleſien anweſende Dr. Bodinus, Direk-
tor des zoologiſchen Gartens in Berlin, bei dem
Feſteſſen daſelbſt ausgeſprochen. Redner erkärte
die Ausſtellung als eine der beſten, die er ge
ſehen. Beſonders in Hühnern ſei das Vorzüg
lichſte ausgeſtellt geweſen, darin ſei ſie von keiner
anderen übertroffen worden. Daß er ein gleich
günſtiges Urtheil über Tauben nicht abgeben
könne, liege nicht an örtlichen Verhältniſſen, ſon
dern habe ſeinen Grund in einem Fehler, an dem
ganz Deutſchland kranke. Gerade den vater-
ländiſchen Taubenarten weihen ſich die Tauben-
züchter nicht. Deutſchland, welches noch vor
Jahrzehnten die ſchönſten, farbenreichſten Tauben
gehabt habe, ſei mit franzöſiſchen, engliſchen und
ſpaniſchen Taubenarten überſchwemmt worden
und habe für Arten die es viel hübſcher ſelbſt
hatte und billig ins Ausland vetkaufte, horrende
Summen bezahlt, wenn ſie unter verändertem
Namen wieder vom Auslande eingeführt wurden.
Er halte es für ſeine Pflicht, auf dieſen Uebel-
ſtand hinzuweiſen und hoffe, daß der Reichen-
bacher Verein der ſo außerordentlich Hervor-
ragendes auf dem Gebiete der Geflügelausſtellung
geleiſtet hat, dazu beitragen werde, daß auch den
vaterländiſchen Tauben wieder der ihnen gebührende
Platz eingeräumt werde.

Schafſtäd t. Die neueröffnete Molkerei
verſieht jetzt die Stadt täglich mit Milch und
Butter. Die Preiſe ſind ziemlich die früheren
für dieſe Erzeugniſſe geblieben, ſodaß die vom
Publikum ſtellenweiſe gehegten Befürchtungen
über Preisſteigerungen verfrüht waren. Es
ſtellen ſich die Preiſe folgendermaßen Sahne
pro Liter 50 Pf., fette Milch 13 Pf., abgeſ.
Milch 6 Pf., Buttermilch 4 Pſ., Butter
Pfd. 65 Pf.

Nordhauſen. Der ſeit dem 4. d. Mts.
hier verhaftete ruſſiſche Hochſtapler Aron Arkin
hat ſich Anfangs geweigert, deutſch zu ſprechen.Seine urſprüngliche Verſocgung wurde am erſten

Pfingſttage v. Js. vom auswärtigen Amte in
Berlin eingeleitet, welchem er von Petersburg aus
als Nihiliſt bezeichnet worden war. Die Höhe
der von Arkin hierorts verübten Schwindeleien
beziffert ſich auf 52000 Mk. Herr Theater-
direktor Altmann aus Naumburyg, jetzt hier, hat
das Tivolitheater für den Zeitraum von 5
Jahren erpachtet und auch die Reſtauration
übernommen. Er hat die Abſicht eine eigene
Theaterkapelle ſtändig zu engagieren, welche im
Sommer jeden Nachmittag im Garten des
Tivolitheaters konzertirt. Die jetzige Winter-
ſaiſon ſchließt nächſten Freitag mit der Oper
„Troubadour,“ vom 24. ds. Mts. ab ſind wieder
in Naumburg einige Vorſtellungen und am 15.
Mai beginnt die Sommerſaiſon. Der Circus
Herzog wird von Ende März bis Mitte Mai
ds. Js. hier Vorſtellungen geben.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Porſchuß Perein zu
Zu der

im Saale der „Funkenburg“ hierſelbſt ſtattfindenden
Sonntog, den 24. Ve bruar d. Fs., Machmeöttag 3 Vhr

Merſeburg. E. G.

ordentlichen GeneralVerſammlung
werden ſämmtliche Mitglieder des Vereins hierdurch freundlichſt eingeladen.

Tages-Ordnung:1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1883, Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Decharge.
2) Bewilligung eines Beitrags zum Schulze- Delitzſch Denkmal.
3) Neuwahl für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Aufſichtsraths Mitglieder Herren Kaufmann G. Dürbeck, Stadtrath W. Kops, Secretair Bethmann
4) Ergänzungswahl für den Kaufmann F. A. Matto.
5) Wahl der AbſchätzungsCommiſſion.
6) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage zu Merſeburg und dem Allgemeinen Vereinstage zu Halberſtadt.

Etwaige Anträge ſind bis zum 22. d. Mts. bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Der Aufsichtsrath
Merſeburg, den 8. Februar 1884.

des Vorschuss- Vereins zu Merseburg. E. G.
G. Dürbeck, Vorſitzender.

Holz- Verkauf.
Freitag, den 29. Februar ſollen in der Schkopauer

Rittergutswaldung Vormittags 9 Uhr folgende Sortimente als
50 Meter Scheite,
40 SEtöcke,
70 Abraum.

Um 11 Uhr: Nutzholz.
37 Stück lange und ſtarke Eichen,

54 Fſcſchen,18 NNüuſtern.143 Pappeln,öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Mackuth, Förſter.

Mobiliar Auction.
Nächſten Montag, den 25. Februar d. Js., von

Vormittags 10 Uhr ab
ſollen die Nachlaßgegenſtände der Frau Dr. Sachſe von hier, als Möbels
und Hausgeräthe, Kleidungsſtücke pp. hauptſächlich aber

1 Stuttgarter Flügel, 2 Sophas, 1 Damenſchreib-
tiſch, mehrere Schränke, Tiſche, Stühle, I großer
Trumeauſpiegel u. dergl. m.

in deren Hauſe, Dom Nr. 5 parterre, meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 18. Februar 1884.
Gelbert,

Kr.-Ger.Actuar z. D. u. Auctionator.

Hausverkaufs-Termin!
Nächſten Montag, den 25. Februar d. Js.,

Nachmittags 3 Uhr
ſoll das auf hieſigem Dom sub Nr. 5 belegene Wohnhaus der verſtorbenen
Frau Dr. Sachſe im Hauſe ſelbſt öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen ſind bei mir einzuſehen.

Gelbert,
Kr.-Ger.-Actuar z. D. u. Auctionator.

129. Auction im ſtädt. Leihhauſe
u Leipzig.

anm Z. März er. und folgende Tage,
worin die im Januar, Februar, März und April 1883 verſetzten
Pfänder Lit. Nr. 27846 bis 77 066 zur Verſteigerung gelangen und
zwar in der Ordnung, daß mit Gold, Silber und Juwelen begonnen wird.

Ordentliche
General- Verſammlung

der Ackerbeſitzer und der Beſitzer bloßer Haus-
abfindungen hieſiger Feldmark.

Mittwoch, 27. Februar er., Nachmittags 3 Uhr
im Herzog Chriästian““

Tagesordnung
1. Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr.
2. Vorlegung der Rechnung pro 1883.
3. Voranſchlag fürs Jahr 1884.
4. Neuwahl von 4 g an Stelle der ausſcheidenden.

Donnerſtag, den 28. Februar d. Js.,
Nachmittags 3 Uhr

findet im hieſigen Rathhausſaale die

General- Verſammlung
der Mitglieder des hieſigen Verſchönerungsvereins ſtatt.

Wer die Beſtrebyngen des Verſchönerungs Vereins zu fördern geneigt
iſt, wird hiermit ganz ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand des Verſchönerungs- Vereins
Merſeburg.

V. Diest.

Krippe
oder

Pflege-Anſtalt für kleine Kinder.
Der Vaterländiſche Frauenverein beabſichtigt, am I. April d. Js.

für das Sommerhalbjahr eine ſogenannte Krippe oder Pfleg-An-
ſtalt für kleine Kinder zu eröffnen. Kinder der beiden erſten Lebens-
jahre, die in den Kinder-Bewahranſtalten (Kleinkinderſchulen) noch keine
Aufnahme finden können, ſollen an den Wochentagen von Morgens bis
Abends in einem für dieſen Zweck eingerichteten, Herrn Stadtrath Blanke
gehörigen Hauſe unter Leitung einer Diakoniſſin beköſtigt und gepflegt
werden. Für die Kinder im erſten Lebensjahre iſt ein Koſtgeld von
20 Pf. pro Tag, 1 M. 20. pro Woche feſtgeſetzt. Für Kinder im
zweiten Lebensjahre wird der Betrag ermäßigt werden. Frauen und
Wittwen, welche durch ihre Verhältniſſe genöthigt ſind, außer dem Hauſe
zu arbeiten, werden auf dieſe Anſtalt aufmerkſam gemacht. Kinder, die
der Pflege Anſtalt übergeben werden ſollen, ſind bis zum I5. März
anzumelden. Die Anmeldungen nehmen die Diakoniſſen im ſogen. Grünen
Hauſe (Grüne Straße 4) Nachmittags 3--4 Uhr täglich entgegen.

Der Vaterl. Frauenverein.
Der

Allgemeine Turn- Verein O
veranſtaltet am Sonntag, d. 24. Febr. d. J. F7 M

in den Räumen der Kaiſer Wilhelms-
Halle einen

Maskenſcherz
S unter der Benennung: „„Das Jahr-

marktsfest zu KrähwinkKel,“' woran auch Nichmitglieder
theilnehmen können mit der Vorausſetzung, daß dieſelben (mit Ausnahme
der Zuſchauer) dem Jahrmarktsfeſte angemeſſene Koſtüme tragen müſſen.

Der Eintrittspreis für Nichtmitglieder beträgt 75 Pf. und ſind die
Karten beim Säckelwart Herrn Hirſchfeld, Sand 4, käuflich, für Zu-
ſchauer, (Gallerie) dagegen 50 Pf. und ſind dieſelben im Vorverkauf bei
Herrn Menzel (Barbiergeſchäft), Entenplan 2, ſowie bei Herrn Berger
Hutfabrikant), kleine Ritterſtraße 6, zu haben.

Das Comitèé.

riedrichshäller
h natürliches Bitterwasser, unersetzlich wegen seines Gehalts an Ohlo-

riden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als mild eröffnendes und
kräftig autlösendes Heilmittel empfohlen, verdient namentlich det
längerem Gebrauch den Vorzug. Besonders bewährt bei:

n Trägheit der Verdauung, Verſchleimung, Hämorrhoiden, Magen- und Darmkatarrh, Frauenkrankheiten, VerMerſeburg, den 23. Februar 1884.

Das Feldcomite.
immung, Leberleiden, Fettſucht, Gicht, Blutwallungen ze-getr bei tſucht, Brunnen- eKktien,
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Mosaikfliesen und
Fusgsbodenplatten aller Art,
Trottoirplatten, gerieft u.

Thonrohre, glasirte, und
Façonstücken aller Sorten.

HALLE A. S.

empfehlen:

Roman-Cement,
Portland-Cementoe,

Kreuszfuge, Futterkrippen und Tröge. Pugzzolan-Cement,
Wandbekleidungsplatten. Drain-Röhren jeder Weite. Pouerfesten Cement.

Chamottesteine Aycoth Schwammtod),Chamotteplatten, ne naton Sohwgnr
Chamotteformsteine aller ä,

Sorten, Gyps, Kalk hydr.Chamottemörtol. Troppoenstufen.

Et. Länge C Strröfger
Baumaterialien- Handlung

Voerblendsteine in allen
Farben und Sorten,

Torracotten ete.,
Mauoersteine,

Patent-Rohrgewebe,
Dachschiefer, deutsch u. engl.

m r Theer undDachlac
Asphalt, Holzcement,
Falz- und Dachziegel.

S Die ſchönſten und billigſten
Schaſtſtiefeln Stiefeletten

Confirmanden
Frl. Mehne,kl. Ritterſtraße 1.

bei

Nach Vorſchrift eines der erſten Wiener Reſtaurateure
bereitet.

Um einen Caffee herzuſtellen, wie ſolcher in Wien und einigen Böhmiſ hen J
Bädern mit Vorliebe getrunken wird, miſche man zu 2 bis 3 Theilen guter,
friſch gemahlener Caffee-Bohnen Theil von dieſem Wiener Caffee-Surrogat;
filtrire dieſe Miſchung auf gewohnte Weiſe unter häufigem Aufguß von wenigem, J
aber ſtets kochendem Waſſer.

Thilo G von Döhrenm, Wandsbeck.
Peckete 100 Gramm 10 Pf., 200 Gramm 20 Pf, verkaufen alle bedeutenderen J

Colonialwaaren-Handlungen.
Von Wiederverkäufern nur zu beziehen durch Hoffmann und

Schmidt, Leipzig.
Paul Barth,
Carl Herfurth,
Otto Schauer,

Jn Merſeburg zu haben bei Herrn:
J. F. Beerholdt,
Rich. Ortmann,
Heinr. Schultze,
Jul. Trommer.

Th. Funke,
Ferd, Scharre,
Jul, Thomas,

Brustu. HalskKramn le werden
auf die Heilwirkung der Pflanze
Homeriana aufmerkſam gemacht, wo-
rüber ſeit 9 Monat mehr als 500
unbeſtreitbare Beweiſe vorliegen,
welche amtlich und ärztlich conſtatirt
worden ſind. Der Alleinverkauf der
berühmten Pflanzen iſt übertragen
und empfiehlt

E. Weidemann.
Liebenburg a/Harz.

Violin-
7 o s 2Huikarre-Sailken,

deutſche u. franzöſ.
Spielkarten,
mit ohne Holdecken

empfiehlt billigſt

Ca. L. G.
NB. Dieſe Karten ſind äußerſt

dauerhaft, da Vorder- und Rück-
ſeite Oeldruck der ſich durch Näſſe c.

nicht verwiſcht.

Dieh.umwicerr.!O. März 1804.

Kölner St. Martins-Lotterie.
Hanpttreffer

20 000 A., 10 000 M. etc.

Jm Hanjen 2309 Gewinne mit

66,7000 Mark.
Loose à 1 M. (mit Liſte u. Porto 1,20)
einpfiehlt die General-Agent. A. Fuhse,
Mühlbeim (Ruhr) und deren Ver-
kaufsſtellen.

Der Geſammt Auflage unſeres Blattes i
Verſandgeſchäfts Mey MHdtech in Pla
ſonderen Beachtung unſerer Leſer empfehlen.

Unübertrefflich,
ſeit 17 Jahren vorzüglich bewährt

Seee re on e
S 7 7e

T al ein echterzeugtin der ab W

x et ee
a

e a Cesetzlich deponirte Schafrmarke.g e

Der rheiniſche Trauben Bruſt
Sonig ſeit 17 Jahren aus aus

gen rheiniſchen Weintrauben
und dreifav geläutertem Rohr
zucker in Form eines flüſſigen
Honigs bereitet, iſt das reinſte,
edelſte und angenehmſte
Haus und Genußmittel

und durch unzählige Atteſte und
Anerkennungen ausgezeichnet. Aecht
zu haben unter Garantie in Mer

ſeburg bei Heinr. Schultze jr.,
Entenplan; Schafſtädt: C.
Apel in Lützen: Ludwig
Auerbach; in Schkeuditz:

Gebr. Kleeberg in Halle:
Helmbold Co. in Weißen-
fels: Herm. Vollrath; in Leipzig
bei Apoth. R. H. Paulcke,
HauptDepot.

Das neueſte bochfeinſte
S Taſchentuchodeur iſt R. Gründer's

Dornröschenübertrifft an Lieblichkeit, wo

S thuend. Friſche und Nachhaltig
keit alle Wohlgerüche. Weiteres

S Depot bei Gust. Lots.
e
Niederlage künſtlicher und

natürlicher Mineralwaſſer
von

c ehbherrt,Burgſtraße 16.
Ungariſches Bitterwaſſer(lunyadi

Janos), Franz.-, Joſef- und
Friedrichshaller, Emſer Kränchen,

Harzer Sauerbrunnen.z Vorräthig ſind 36 ver
ſchiedene VBrunnen

Stantsanfsicht R F

Bauschule der Stadt Sulza
Thüringer Bahn

Semester-Anf. Mai u. Nov. Freier Vorunterr.
Director A. Scheorer.

Neue Stiefeln, Holz u.
Gurtpantoffeln

ſind vorräthig bei

H. Lehmann,
Oelgrube 7.

CASIN O.
Sonntag, den 24. von Abends

7 Uhr ab, ſind die unteren Räume
außer dem Billard- Zimmer für den
Verein ehemaliger Artilleriſten reſer-
virt. Gleichzeitig empfehle die oben
gelegenen Localitäten.

H. Theile.
Ein junger Kaufmann (vom.

Lande) mit eignem Haus u. ſchönem
Geſchäft, wünſcht behufs ſpäterer
Verheirathung, mit einer vermögenden
gebildeten, jungen Dame baldigſt in
Verbindung zu treten.

Gefl. nicht anonyme Offerten mit
Angabe ihrer Verhältniſſe möglichſt
mit Photographie ſind unter Chiffre
M 3823 bei Rudolfosse,
Leipig, niederzulegen.

Paumwollenſaatmehl
Roggen-Kleie,
Weizenſchaalen,
Hafer,
Saatgetreide,
Wicken,
Saautmais

bei Thieme C Nenbert,
Seit 10 Jahren bewährt!!

Oberſtabsarzt
Dr. G. Schmidt's

Genö reheilt ſchnell und gründlich
temporäre Taubheit, Ohren-
fluß, Ohrenſtechen, ſelbſt in den
älteſten hartnäckigſten Fällen. Das
läſtige Ohrenſauſen, ſowie
leichte Schwerhörigkeit, ſofort
beſeitigt, wie tauſende Original
atteſte beweiſen. Preis à Flaſche
mit Gebrauchsanweiſung 3 M. 50 Pf.
Jn Wien nur echt mit Schutz
marke bei Ap. K. Scharrer,
WVII., Mariahilferſtr. 72.

Kreuz-Apotheke. Jn Prag:
Ap. J. Fürſt. Budapeſt:Ap. J. v. Török.

Haupt-Depot bei Wilhelm
Stock in Görlitz, Neißſtr.
Ioecles Hühnerauge

m Hornhaut und Warze wird in kürzester
Zeit durch blosses Ueberpinseln mit dem
rühmlichst bekannten, allein echten
Radlauer'schen Specialmittel gegen
Hühneraugen sicher und schmerzgzlos
beseitigt. Carton mit Flasche und Pinsel
m 60 lfe. Wegen ganz wirkungsloser
Nachahmungen verlange man aber aus-
drücklich nur das allein echte Rad-
Iauer'sche Hühneraugenmittel aus äer
Rothen Apotheke in Posen. Depöt in
Merseburg in beiden Apotheken. J

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
E. Gladigau, Unteraltenburg 6.

amilien- Machrichten.

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend 11/, Uhr

endete ein ſanfter Tod die ſchweren
Leiden meiner lieben Frau

Mathilde geb. Hunger.
Freunden und Bekannten dieſe

I Trauernachricht mit der Bitte
um ſtilles Beileid.
Weißenfels, den 22. Febr. 1884.

August Zickmantel.

Hierzu eine Beilage.

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

ſt heute eine Extra-Beilage des
gwitz- Leipzig beigegeben, die wir der be-



Sonntag

den 24. Februar.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Erfurt, 22. Februar. Als geſtern der

Zug 11 der Linie Halle-Bebra ab Halle
22 Uhr Mittags in die Nähe von Vieſel-
bach kam, glaubte der Feuermann Dahte im
Gange der Lokomotive eine Unregelmäßigkeit zu
vermerken, zu deren Entdeckung er ſich weit
herausbog. Hierbei muß er das Gleichgewicht
verloren haben oder ausgeglitten ſein, kurz, er
ſtürzte von der in raſcher Fahrt begriffenen
Lokomotive und blieb bewegungslos liegen. Der
ſofort zum Halten gebrachte Zug nahm den
Verunglückten auf und brachte denſelben nach
Erfurt, wo in Folge telegraphiſcher Requiſition
ärztliche Hilfe zur Stelle war. Erſt gegen 8
Uhr kam der Verunglückte erſt wieder zur Be-
ſinnung, jedenfalls hat er ſchwere innerliche
Verletzungen ſich zugezogen.

Holzminden, 17. Februar. Ueber
den geſtern verübten Raub erfährt man noch
das folgende Nähere: Der Kämmerer Huchthauſen
iſt erſt erwacht, als er den einen Räuber bereits
in der geöffneten Kammerthür erblickte, und hat
dann der ſchußfertigen Waffe gegenüber alles
willenlos über ſich ergehen laſſen. Der weh-
klagenden Frau iſt bedeutet, es geſchehe
Niemandem ein Leides, wenn ſie ruhig bliebe.
Obgleich der in die Kammer gedrungene Mann
angegeben, ſie ſeien ihrer ſechs, ſteht doch feſt,
daß nur zwei den Raub ausgeführt haben. Die
geſtrige Angabe über die Höhe der Summe trifft
zu. Die Berechnung geſtern Abend ergab als
fehlend 12817,60 Mk. Die Stadt erleidet einen
Verluſt von 1200 Mk. Das Uebrige iſt Eigen-
thum des Staates. Hätte der im Geldſchrank
der Stadt abgebrochene Schlüſſel das Oeffnen
deſſelben nicht verhindert, ſo wären den Ein-
brechern noch etwa 17000 Mk in die Hände
gefallen. Außer den Masken, welche die Diebe
bei ihrem Weggange zurückgelaſſen, wurden noch
vorgefunden, ein dünnes Bambusſtöckchen mit
feinem Griff, ſo wie ein imitirter Diamant, wie
ſolche auf Jahrmärkten verkauft zu werden
pflegen. Dadurch, daß der Kämmerer erſt bei
Tagesanbruch Anzeige erſtattet hat, iſt die Arbeit
des Staatsanwalts und die Verfolgung der
Thäter ſehr erſchwert. Der Kämmerer giebt an,
er ſei in hohem Grade deprimirt geweſen und

lerſeburger Kreisblatt.
durch das Flehen ſeiner Frau verhindert worden,
früher Schritte zu thun, weil die Räuber gedroht,
das Haus werde beobachtet und Jeder, der ſich
zeige, niedergeſchoſſen. Jn der Angſt um ſein
Leben wird der Kämmerer vergeſſen haben, daß
jede halbe Stunde ein Nachtwächter an ſeiner Wohn
ung, in deren Nähe ſich eine Controluhr befindet,
vorübergehen muß. Nach der Beſchreibung, welche
der Kämmerer und ſeine Familie von den
Räubern macht, ſind es ein größerer und ein
kleinerer geweſen. Nun haben zwei Perſonen,
auf welche die Beſchreibung paßt, nach den An
gaben der hieſigen Eiſenbahnſtation kurz vor Ab-
gang des Aachen Berliner Courierzuges Billets
zweiter Klaſſe noch Braunſchweig gelöſt, beide
Perſonen ſind am Zuge geſehen, und es wurde
angenommen, daß dieſelben auch abgefahren ſeien,
dem iſt jedoch nicht ſo. Nach der Angabe des
Berliner Zugperſonals ſoll hier Niemand ein-
geſtiegen ſein, der Billetkauf iſt ſonach fingirt
geweſen. Dennvoch werden die Naochforſchungen
der Staatsanwaltſchaft auf Braunſchweig, Han-
nover und die norddeutſchen Hafenſtädte gerichtet,
ohne die Recherchen hier am Platze einzuſtellen
denn es ſchweben über der Angelegenheit einige
dunkle Punkte, die genügend zu erhellen wohl
zunächſt die Aufgabe der Unterſuchungsbehörde
ſein wird.

Vermiſchtes.
Jn den Prunkgemächern des könig-

lichen Schloſſes in Berlin fand am
Donnerſtag Abend jener Hofball ſtatt, welchen
ſonſt die kaiſerlichen Majeſtäten in ihrem Palais
zu veranſtalten pflegten und zu welchem die
Einladungen ſich meiſtentheils nur auf jene
Perſönlichkeiten erſtrecken, die zum Kaiſerpaare
in näheren Beziehungen ſtehen. Die Abänderung
war in Rückſicht auf den leidenden Geſundheits-
zuſtand der Kaiſerin getroffen worden. Ein-
ladungen waren ca. 800 ergangen. Die Räume
waren zum Theil electriſch erleuchtet. Der
Kaiſer erſchien in der rothen Gala Uniform der
Gardes du Corps mit dem Degen und Adlerhelm,
die Frau Kronprinzeſſin führend, die eine Toilette
von erdbeerfarbenen Sammet und brochirter
Seide mit Goldſpitzengarnitur gewählt hatte und
dazu koſtbaren Perlenſchmuck trug. Die Prin-

Mein Carneval.
Humoreske von P. S.

[Schluß.] (Nachdruck verboten.)
Jch werde in meinem Leben nicht die Augen

vergeſſen, welche Frieda machte.
Der Blick, welchen Sie mir zuwarf, ſchien

recht deutlich zu ſagen
„Schäme Dich!“
Das that ich nun allerdings nicht, arbeitete

mich vielmehr mit aller mir zu Gebot ſtehenden
Kraft immer mehr in eine künſtliche Aufregung
hinein und brachte es nach weiteren zehn
Minuten glücklich ſoweit, daß meine Frau herz-
brechend weinte und ich ja was nun
die Wahrheit geſagt, am liebſten mich ſelbſt zur
Thür hinausgeworfen hätte.

Frieda ſaß auf dem Sopha, ſie ſagte kein
Wort mehr, und ſchluchzte nur immerzu. Anſtatt
mir aber aus dem Schweigen eine Lehre zu
nehmen, ſetzte ich zuletzt noch einen Trumpf auf.

„Und treffe ich dieſen grünen Menſchen
noch einmal, ſo drehe ich ihm das Genick um!
Ganz gewiß das thue ich!“ Dieſe furchtbare
Betheuerung kam mit ſolchem Ernſt heraus,
als ob ſolch' gräßliche Beſchäftigung etwas All-
tägliches für mich wäre. Bei dieſen Worten hob
meine Frau wieder das Köpfchen. Durch
ihre Thränen ſchaute ſie mich verwundert an.

„Grün ſagſt Du, Paul? Nicht doch, der
Herr trug einen einfachen, ſchwarzen Domino,
Du haſt übrigens gar nicht nöthig, ihm ſolche
Rache zu ſchwören. Es war ein ſehr artiger,
beſcheidener Herr, und Du könnteſt Dir wirk-
lich ein Beiſpiel an ihm nehmen.“ e

Was ſagte ſie da Schwarzer Domino und

zeſſin Chriſtian von Schleswig-Holſtein, in einer
Atlasrobe von goldgelber Farbe, trat am Arm
des Kronprinzen in den Saal. Prinzeſſin
Victoria erſchien im weißen mit Mohnblumen
geſchmückten Tüllkleide, auch die übrigen Prin-
zeſſinnen des königlichen Hauſes waren in lichte
Farben gekleidet. Nach kurzem Cerele nahm die
Kronprinzeſſin auf dem Thronſeſſel Platz, um
ſie gruppirten ſich die Mitglieder des königlichen
Hauſes, ſoweit ſie nicht am Tanze theilnahmen.
Der Kaiſer blieb in ſteter Bewegung. Nachdem
die Geſellſchaft um 11 Uhr das Souper einge-
nommen, fluthete die Geſellſchaft nach dem
Weißen Saale zurück, der Tanz begann aufs
Neue und währte bis 1 Uhr.

Ein „famoſer“ Abend. Jn einem
Leipziger Lokale fand „Großes Geſangsconcert
und humoriſtiſche Aufführung“ ſtatt. Punkt 8
Uhr nahm die Vorſtellung ihren Anfang. Ein
dumpfes Gemurmel der Bewunderung ging durch
die zahlreiche Zuhörerſchaft, als eine junge Dame
mit ſehr kurzem, aber ausgezeichnet ſchönem
Röckchen die Bühne betrat und ihren Vortrag
mit einigen tief empfundenen Trillern einleitete.
Dann folgte ein Lied, deſſen Text nicht recht
verſtändlich war, das aber vom Publikum mit
großer Begeiſterung applaudirt wurde.

Jetzt trat eine Concert-Sängerin auf, eine
junge Wame mit ſehr feurig gemalten Augen
und ſehr langer, rauſchender Schleppe. Der
Kapellmeiſter ſchlug auf ſein Pult, die Muſik
begann und die Künſtlerin erhob ihre Stimme:

Die Nachtigall im Buſche ſchwirrt,
Die Taube auf dem Dache girrt
Girr girr

Kaum hatte ſie die erſten ſchmelzenden Töne
ihrer Kehle entlockt, als ſich etwas Seltſames
begab. Jhre Stimme und die begleitende Muſik
wurden von einem gewaltigen, raſenden Getöſe
übertönt, ein mächtiger Sang ſchallte durch den
Saal, ein Geſing von 10-—-12 Bierbäſſen, der
alſo lauteté:

„Der Häring iſt ein ſalzig Thier,
Er kommt an vielen Orten für,
Wer Kopf und Schwanz kriegt, hat kein Glück,
Am Beſten iſt das Mittelſtück.“

Das Publikum war im erſten Moment ſtarr
vor Erſtaunen. Daß der Vortrag des Herings-
liedes nicht auf dem Programm ſtand, war allen
Anweſenden wohl bewußt, man hörte auch, daß

kein Jäger? Hatte ſie etwa nach dem Jäger
noch einen zweiten Herrn ſich aufgeſucht? Das
wäre denn doch zu ernſt Jch ſchritt
etwas perplex die ganze Länge des Zimmers
auf und ab, um darüber nachzudenken, was nun
geſchehen ſolle! Jch war faſt an der Thür an-
gekommen, welche zu einem Nebenzimmer führte,
als mein Fuß ſich in einem auf dem Boden
liegenden Gegenſtand verwickelte. Ein Tuch war's!
Aergerlich hob ich es auf und warf's auf den
Tiſch. Frieda ſtrich es ſtill glatt.

„Mein Kopftuch“, ſagte ſie dann.
Jm Vorbeigehen warf ich einen Blick dort-

hin und dann noch einen, und jetzt blieb ich wie
angewurzelt ſtehen. Gewiß, es war das Kopf-
tuch, welches die kleine Spanierin getragen. Oder
beſaß Frieda zufällig ein gleiches, das ich noch
nicht geſehen

Während des längeren Schweigens waren
wir beide, obgleich in der Hauptſache eigentlich
noch nichts geſchlichtet war, ruhiger geworden.
Frieda lächelte halb mit ihrem verweinten Ge-
ſichtchen und ſeufzte:

„Wir würden ein recht ſtattliches Paar
beide abgegeben haben, Du als Ritter und ich
als Spanierin

Es war gut, daß ich bei dieſen ganz natür-
lich ausgeſprochenen Worten mich im tieſſten
Schatten befand, denn ich muß in der That ein
überaus komiſches, aber nicht gerade kluges Ge-
ſicht gemacht haben! Es war aber auch zu ver-
blüffend! Frieda, meine Frau, hatte den ganzen,
langen, lieben Abend neben ihrem Mann geſeſſen,
freilich, jetzt mußte ich zugeſtehen, daß ſie mit
ihren Begleiter kaum 20 Worte geſprochen, mit

ihm getanzt, und deshalb dieſer ärgerliche
Zank und Streit!

Fünf Minuten ſtand ich da, wie feſt ge
nagelt und rührte kein Glied, ein anderer junger
Ehemann hätt's in meiner Lage auch wohl kaum
anders gemacht, dann aber konnte ich mich nicht
mehr halten und lachte ſo herzlich, daß ich mich
kaum wieder beruhigen konnte. Endlich war's
doch vorüber, und im nächſten Momente hatte
ich Frieda im Arm und küßte ſie, ſo viele Male,
daß ſie kaum wußte, wie ihr geſchah.

„Aber Paul, um Gotteswillen, was haſt
Du denn?“ ſtieß ſie endlich hervor.

Aber ſie war nicht mehr bös, ich ſah es
deutlich ihren jetzt wieder ganz klaren, ſchwarzen
Augen an, die ſo freundlich dreinſchauten,
wie ſonſt.

„Morgen will ich's Dir erzählen, liebes
Kind, morgen, heute iſt es doch ſchon etwas
zu ſpät,“ verſetzte ich, ſanft mit der Hand über
die ſchwarzen Locken fahrend, „aber das kannſt
Du mir glauben: Für ein junges Ehepaar iſt
es am beſten, wenn es romantiſche Jdeen weder
bekommt, noch ausführt. Das erſcheint freilich
Vielen poetiſcher, als der alltägliche Schlendrian,
aber es ſtellen ſich dabei oft Folgen heraus, an
die man gar nicht denkt, die jedoch im Stande
ſind, auch den letzten kleinen Reſt von Flitter-
wochenpoeſie zu vertreiben. Unſere offene, wahre
Liebe iſt die beſte Romantik und mehr iſt nicht
nöthig

Sie mochte wohl ſchon Alles errathen
haben: ein herzlicher Kuß war die Antwort!

h J —m—— Zd a



e

i

der Geſang aus den Reihen der Zuſchauer kam,
und zwar von der hinteren Seite des Locales.
Dort ſaßen etwa 14—15 Studenten, die ſchon
den ganzen Abend hindurch deutliche Zeichen
ihrer animirten Stimmung von ſich gegeben
hatten.

„Ruhe!“ Hinaus mit den Ruheſtörern!“
„Still!“ „Pſt, Pſt!“ „Wollt ihr den

ſo ſchwirrten die Rufe des
Publikums durcheinander, die Studenten aber
Mund halten!“

ließen ſich durchaus nicht ſtören, ſie ſangen ruhig
weiter

„Es giebt auch eine ſaure Art,
Jn Eſſig wird ſie aufbewahrt.
Geräuchert iſt er jeder Zeit

Ein Thier von großer Höflichkeit.“
Die Aufregung des Publikums wurde immer

größer, die Damen ſchrieen, die Herren erhoben
ſich von den Stühlen und drohten den Studenten
mit den Fäuſten und Stöcken, die Muſenſöhne
lachten und johlten, ſie klopften mit ihren Trink-
gefäßen auf den Tiſch und ſtampften mit den
Stiefelabſätzen auf den Boden und thaten ſonſt
noch manches, was Lärm verurſacht. Ein Theil
der Zuſchauer verließ das Local und den Zurück-
bleibenden wurde mitgetheilt, daß das Programm
nunmehr in raſcher Reihenfolge ohne Pauſen
abgeſpielt werden ſolle.

Es war ein Moment der Ruhe eingetreten
Die Studenten beſchäftigten ſich mit dem Leeren
ihrer Bierſeidel und das übrige Publikum wandte
ſeine Aufmerkſamkeit der Bühne zu. Sehr lange
währte indeß dieſer friedliche Zuſtand nicht. Die
Studenten, von neuem Thatendrang ergriffen,
brachten einem neu auftretenden Künſtler ihre
eigenthümliche Ovation dar. „Jack“, der wunder-
bar dreſſierte Elephant, wurde vorgeführt und
da hatte der Skandal der Herren Studenten
keine Grenzen. Es ſchien, als ob die Herren ſich
vor der Beſtie fürchteten. Sie ſtöhnten und
winſelten ganz jämmerlich. Einer ſtieß ein ent-
ſetzliches Geheul aus und ein Dritter klapperte
mit den Zähnen, daß es zum Erbarmen war.
Natürlich war das Alles nur ein „gottvoller
Spaß“, wie dies aus dem Geſang, den ſie jetzt
anſtimmten, erkennen ließ:

„Der Elephant der lebt in Jndien,
Doch ſiellenweiſ' auch anderswo,
So kann man hier zum Beiſpiel findien
Das Elephantenthier vohol!“

Die in ihrem Kunſtgenuſſe geſtörten Zuſchauer
waren im höchſten Grade empört. Der Elephant,
der bei dem ganzen Getöſe ſeine Programm-
Nummer mit vornehmer Ruhe abgearbeitet hatte,
wurde von der Bühne geführt und die bewegte
Vorſtellung hatte ihr Ende erreicht.

Einige Tage ſpäter ſah man in der Stamm-
kneipe der Studenten, die ſich an jenem Abend
ſo herrlich amüſiert hatten, 12 betrübte Geſichter.
Die Eigenthümer hielten große bedruckte und
beſchriebene Konzeptbogen in der Hand, auf welchen
deutlich zu leſen war, daß Jeder von ihnen an
gehalten ſei, wegen groben Unfugs eine Strafe
von 20 M. zu zahlen. Während die Herren

Paganint.
Am 18. Februar vor 100 Jahren wurde

in Genug ein Künſtler geboren, der ſ. Z. in
ganz Europa einen geradezu überwältigenden
Enthuſiasmus erweckte: Paganini, der König der
Violinrirtuoſen, von deſſen dämoniſchem Spiel
die Zeitgenoſſen nicht genug berichten können
und dem an techniſcher Fertigkeit im Violinſpiel
bis heute kaum Jemand gleichgekommen. Als
Reminiscenz mag hier eine Schilderung aus
Heinrich Heine's „Florentiniſchen Nächten“ Platz
finden. Es heißt da über ein Concert, welches
Paganini in Hamburg gab „Endlich aber, auf
der Bühne, kam eine dunkle Geſtalt zum Vorſchein,
die der Unterwelt entſtiegen zu ſein ſchien. Das
war Paganini in ſeiner ſchwarzen Gala: der
ſchwarze Frack und die ſchwarze Weſte von einem
entſetzlichen Zuſchnitt, wie er vielleicht m Hofe
Proſerpinen's von der hölliſchen Etikette vorge-
ſchrieben iſt. Die ſchwarzen Hoſen ängſtlich
ſchlotternd um die dünnen Beine. Die langen
Arme ſchienen noch verlängert, indem er in der
einen Hand die Violine und in der anderen
den Bogen geſenkt hielt und damit faſt die Erde
berührte, als er vor dem Publikum ſeine uner-
hörten Verbeugungen auskramte. Jn den eckigen
Krümmungen ſeines Leibes lag eine ſchauerliche
Hölzernheit und zugleich etwas närriſch Thieriſches,

noch über ihr Mißgeſchick jammerten, trat ein
neuer Ankömmling mit ſehr verdrießlicher Miene
in die Stube. Auch er zog ein Papier aus
der Taſche, wie es ſich in den Händen der
Zwölfe befand. „Da haben wirs nun,“ rief er
ärgerlich; „ich war an jenem Abend der Einzige
unter Euch, der noch halbwegs nüchtern war,
ich habe mit meiner ganzen Beredtſamkeit Ruhe
und Frieden gepredigt und nun werde ich mit
Euch Skandalmachern in einen Topf geworfen
und ſoll 20 Mark zahlen.

Während die „Zwölfe“ ſich aber bei dem
Strafmandat beruhigten, das heißt, die 20 Mk.
bezahlten, legte jener Herr, der stuch. phil. M.,
die Berufung ein vor dem deshalb am Mon-
tag verſammelten Schöffengerichte konnte er auch
den Nachweis führen, daß er ſich an dem Skan-
dal ſeiner Kommilitonen nicht betheiligt habe
und ſo wurde er denn auch von der Strafe
freigeſprochen.

Lakoniſche Antwort. Ein deutſcher
Jngenieur, der auf einem Dampfer den Miſſiſſippi
hinauffuhr ſagte zu dem Kapitän des Schiffes:
„Eure Maſchine da iſt herzlich ſchlecht.“ „Ja,
mein Herr“, war die Entgegnung. „Und wie
lange gedenkt Jhr ſie noch zu brauchen.“ „Bis
ſie platzt.“

Militäriſches.] Der „Köln, Volksztg.“ zufolge
hat der Diviſienskommandeur Generallieutenant von
Lesczynski in Köln ſeinen Abſchied erbeten.

Seltenheit. Ein Fleiſchermeiſterin Langenſalza
ſchlachtete in voriger Woche ein Schwein echt engliſcher
Raſſe, das ohne Därme, Lunge und Leber ein Schlachtge-
wicht von 807 Pfd. hatte.

Der Finkenwärder Fiſcher J Wehr in Altona
brachte einen 10 Fuß langen Hai, welchen derſelbe ſeewärts
Kuxhaven im Netz gefangen hat, an den hieſigen Markt.
Das Thier, welches den diesjährigen großen Heringszügen
bis in die Elbe gefolgt iſt, wurde von einem Naturalien-
händler in St. Pauli angekauft.

Theater in Leipzig.
Sonntag, 24. Februar. Neu es: Gaſtſpiel der Groß-

herzogl. Oldenb, Kammerſängerin Frau Moran-Olden.
Euryanthe. Große romantiſche Oper in 3 Acten von
Helmine v. Chezy, Muſik von C. M. von Weber.
Eglautine von Puiſet: Fr. MeranOlden. Altes:
Anfang 3 Uhr. Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten
Preiſen. Der Kaufmann von Venedig. Luſtſpiel
in 5 Acten nach W. Shakeſpeare, überſetzt von A. W.
von Schlegel. Anfang 7 Uhr. Doctor Klaus Luſt-
ſpiel in 5 Acten von Adolph L'Arronge
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daß uns bei dieſen Verbeugungen eine ſonderbare
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[Nachdruck verboten.

Nach dem Muſter vorſtehender Figur und aus ihren
Buchßaben iſt zu bilden 1. Buchſtabe. 2. Ein heiliger
Bund. 3., Ein Vogel. 4, Ein deutſcher Dichter. 5, Ein
Handwerker. 6 Ein großer Dichter Englands. 7. Die
Lente, die uns entgegengeſetzt. 8. Eine Pflanze. 9. Ver-
arbeitetes Eiſen. 10 Theil des Körpers. 11. Buchſtabe.
Die der Nummer 6. entgegengeſetzte Senkrechte ergibt
dafſelbe, wie Nr. 6.

Löſungen aus Nr 40:
Räthſel: Lotterie.
p a et g. Suſungen ſandten ein:
Pauline Pieper, Halle Aug. H. Ferdinand Th.Albert Müller. beEinſender, bei welchen kein Ort angegeben, be

finden ſich in Merſeburg

Handels- Blatt.
Coursbericht der Pankfirmen zu Halle a. S.

Börſe vom 22. Februar 1884.
Letzte Div.) 3f. Coursnotiz.

17 Hall. Stadt-Obligat. v 1882 c 4 101 G.

e v. 18181 3 9749 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 4 101,50 G.
490 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 101 G.
4 Mansf. Gewerlkſch -Oblig 4 101 G.
47 UnſtrutRegul. Obligationen 4 100 G.
5 Halleſche Zuckerſiderei- Anleihe s 90 B.
5 e Hpth-Anl. d. Zuckerf. Körbisd. 5 102 G
5 Hypoth.-Anl d. Cröllw. Akt.

Papier- Fabrik. S 5 (103 G.Halleſche BankvereinsAktien s 5 1145 G.
Halleſche Zuckerſiedereietien t.
Körbisdorſer Zuckerfabrik Aktien 9 4
Glauziger Zuckerfabrik LAetien 8 4 87 G.
Zuckerraffinerie Halle-A. 12 4
Sächſ Thür. Braunk St.Act, 10 4 1192,25 bz.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Pr. 10 5 1192,25 G.
WerſchenWeißenf. Braunk.Act. 20 4 260 G.
conv. Dörſt.-Rattmd. Bk.J.-A. 8 4 1120 B.
Naumburger Braunkohlen Aectien 5 4 90 B.
Verein. Sächſ.-Thür. St. Aet. 4

St. -Priorität 7 4 120 G.
Hall. Vrauerei St.-Act (Michagel.) 2 4 45 G.
Hall. Brauerei Stamm Prior. 5 5s
Cröllwitzer Pap.Fabr,Act. 18 4 202 G,
Zeitzer Maſchinenb A. (Schäde) 10 4
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 20 4 265 B
Cönnern Malzfabrik-Actien 15 s
Landèberger Malzfabrik-Aectien 18 5
Eilenburger Kattun-Manuf. Act. 0 4 35 B.
Kurxe d. Bruckd.-Rietl.-Bgbver, e. 1650 G.Packh.-Act.*) 3 ece. 500 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

DBerlin, 22 Februar. 4 Preußiſche Conſols 102,60
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E, 273,25
MainzLudwigshafener StammAetien 109,50. 4 Uncar.
Goldrente 76,00. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 73 90
Oeſterr.-granz. Staatsbahn 528,00 Oefterr. CEreditAerten
532,50. Lendenz: ziemlich feſt.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 22. Febr. Weizen (gelber) April-Mai 175,20.

Juli-Auguſt 181,20 beſſer. Roggen Febr. 146,50. April-
Mai 146,50. MaiJuni 146,75 feſter. Gerfſie loco
130 200. Hafer. April-Mai 129,50 Spiritue loco
48,00. Febr.-März 48,20 MaiJuni 48,70 ruhig. Rüböſ
wco 65,00, April-Mai 64,10. MaiJuni 64,10 M.

Magdeburg, 22. Februar. Land- Weizen 178--184 Mk.,
glatter engl. Weizen 170 176 Mk., Rauh Weizen
158--164 Mk. Roggen 148 156 Mk., Chevalier-
Gerſte 175--195 Mk., Land-Gerſte 150--166 Mk,
Hafer 136 154 Mk. per 1000 Kilo Kartoffelſpir,

Leipzig, 22. Febr. 'Spiritus loco: 48,00 G,, feſter.
per 19,0060 Literprozente loco ohne Faß 47,80--48,30 Mk.

t

Lachluſt anwandeln mußte;
das durch die grelle Orcheſterbeleuchtung noch
leichenartig weißer erſchien, hatte alsdann ſo
etwas Flehendes, ſo etwas blödſinnig Demüthiges,
daß ein grauenhaftes Mitleid unſere Lachluſt
niederdrückte. Hat er dieſe Komplimente einem
Automaten abgelernt oder einem Hunde? Iſt
dieſer bittende Blick der eines Todtkranken oder
lauert dahinter der Spott eines ſchlauen Geizhalſes?

Jſt das ein Lebender, der im Verſcheiden
begriffen iſt, und der das Publikum in der
Kunſtareng, wie ein ſterbender Fechter, mit ſeinen
Zuckungen ergötzen ſoll Oder iſt es ein Todter,
der aus dem Grabe geſtiegen, ein Vampyr mit
der Violine, der uns, wo nicht das Blut aus
dem Herzen, doch auf jeden Fall das Geld aus
den Taſchen ſaugt? Solche Fragen kreuzten ſich
in unſerem Kopfe, während Paganini ſeine unauf-
hörlichen Complimente ſchnitt. Aber alle der-
gleichen Gedanken mußten ſtracks verſtummen,
als der wunderbare Meiſter ſeine Violine ans
Kinn ſetzte und zu ſpielen begann. O
das waren Melodieen, wie die Nachtigall ſie
flötet in der Abenddämmerung wenn der Duft
der Roſe ihr das ahnende Frühlingsherz mit
Sehnſucht berauſcht! O, das war eine ſchmelzende,
wollüſtig hinſchmachtende Seligkeit! Das waren
Töne, die ſich küßten, dann ſchmollend einander

aber ſein Geſicht, und eins wurden, und in trunkener Seligkei
dahinſtarben. Ja, die Töne trieben ein heiteres
Spiel, wie Schmetterlinge, wenn einer dem anderen
neckend ausweicht, ſich hinter einer Blume ver-
birgt, endlich erhaſcht wird und dann mit dem
anderen, leichtſinnig beglückt, im goldenen Sonnen-
lichte hinaufflattert! Als Paganini aufs
Neue zu ſpielen begann, ward es mir düſter vor
den Augen dis waren Töne gleich dem Geſang
der gefallenen Engel, das waren Töne, in deren
bodenloſer Untiefe weder Troſt, noch Hoffnung
glimmte. Wenn die Heiligen im Himmel ſolche
Töne hören erſtirbt das Lob Gottes auf ihren
erbleichenden Lippen und ſie verhüllen weinend
ihre frommen Häupter! Zuweilen drangen aus
der Violine Angſtlaute und ein entſetzliches
Seufzen und Schluchzen, wie man es noch nie
auf Erden gehört, und wie man es vielleicht
nie wieder auf Erden hören wird, es ſei denn
im Thal Joſaphat, wenn die koloſſalen Poſaunen
des Gerichts erklingen und die Leichen aus ihren
Gräbern hervorkriechen und ihres Schickſals
harren. Jn dieſem Augenblick ſagte mein Nach-
bar Schade, Schade, eine Saite iſt ihm geſprungen.
War wirklich eine Saite geſprungen Paganini
und ſeine Umgebung ſchien mir plötzlich ganz
verändert.

(Schluß folgt.)
flohen, und endlich wieder lachend ſich umſchlangen Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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